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»Sigambri. 83

II . DIE VOLKER DES OBERLANDES.

Eine dichte Reihe zahlreicher Völker , welche die
römische Macht in ihrer Höhe nicht zu durchbrechen
vermochte , und die vorzüglich nach dem Sturze des süd¬
lichen Reiches und dem Abzüge der Stammgenofsen ihre
Kraft dem Vaterlande bewahrt haben.

A . Sigambern und Nachbarvölker.
Sigaillbri . Eines der thätigsten unter den deutsche«
Völkern . Das zweite Wort des zusammengesetzten Na¬
mens *) mit Ableitung ist Gambrivii bei Tac . Germ . 2 , Ta-
(iaßq tov V o i \raf .iaßQiOvtoi] bei Strabo 7,p - 291 , wahr¬
scheinlich seltnere abgekürzte Benennung desselben
Volkes , ihre Sitze zur Zeit, - da sie in die Geschichte ein-
treten , fallen auf die ersten Höhen , die sich auf dem
rechten Rheinufer Hach dem Flachlande erheben . Als An¬
wohner des Stroms bezeichnet sie Caesar , B . Gail . 6, 35 i
Sigambri , qui sunt proximi Rhe.no. * *) Üeb er ihre weitere
Begrenzung um diese Zeit gibt er nur Andeutungen . Süd¬
wärts safsen vor ihnen die Ubier , Wahrscheinlich bis iii
die Gegenden der Sieg .- Zu diesen Setzte Caesar , die
benachbarten Sigambern und Sueveri zu züchtigen , zwei¬
mal über den Rhein , vom Gebiete der Trevirer aus (B-
Gail . 4 , 19 . 6 , 9) , wie es scheint , in der Gegend voii
Bonn . Nur 6 Meilen von der Brücke abwärts aber setzteit
von den Sigambern, - Anwohnern des Rheins , 2000 Reiter
über den Strom in das gegenüber liegende Gebiet der
Eburonen (B . G . 6 , 35) . Weiter südlich müfste die
Grenze zwischen den Sigambern und Ubiern gesetzt

*) Ahd . sig , sigü (viciofiaj , c’ambar (=: gantbar , strenüusj , Sieg- 1
tapfere . Für Sigambri hätte also Caesar richtiger Siggambri ge-
schrieben , das für Sigigambri (vgl . Segimerüs , Scgiftnuidus Tac .) ,
wie der ahd .- Eigenname 8igger für Sigigerstelit . Mit kurzem u für
i (wie in Eigii Tac . , Aovyioi Ptol -, Luppia, später Lippiä) Su-
gambri Tac . , Zovyapßgoi Str ., Wegen der Kürze richtiger
ZvyagßQOi Ptol . nach den meisten Hss . , Dio Cass -, wie Gut¬
tones Plin , bei Ptol , Härtere ’ Schreibung Sicambri,
Sucambrij Sycümlri bei Andern ’.

**) Dies sagt auch Strabo 7 , p , 291 : Zovyccftßgoi TilrjdCoit
olx. ovvTfg töv ‘Prt vovi Ungenauer ist er , Wenn er sie ünterdeü
Völkern in der Nähe der See aufzählt ; ngog <fe tm ’üxeavo)
Zo vyctf .iß qoC is xcd ICavßoi. y.vci Sqovxtsqoi. ebendas . / toi ii <ov
( f oj y Tigpavu in , ol' ,ub nQogttQxrlöl ji (( Qi

'
jXOu (U iä "üxsayiä ) d’

tiai yvoogipohcaoi Zovyapßgoi te x« i IUpßgoi . p . 294-
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werden , wäre es gewiss , dafs sich das Gebiet der Tre-yirer nordwärts nicht über die Arduenna hinaus erstreckthätte. Als Stelle des Rheinübergangs müfste dann derKessel von Koblenz, etwa die Gegend von Neuwied ge¬nommen werden 3 denn für die Strecke des Durchgangsdes Flusses durch die Gebirge ist er nicht wahrscheinlich.Aber nicht nur galt das Ansehen der Trevirer an derNordseite der Arduenna, Wo die Eburones , Conclrusi ihreClienten waren (B . Gail. 4 ? 6) , sie scheinen auch noch
eigene Besitzungen über dem Walde gehabt zu haben,da er nach Caesars Angabe mitten durch ihr Gebiet lief(5 , 3) . Caesar konnte darum , wenn er bei Bonn oderzwischen Bonn und Köln die Rheinbrücke baute , nochimmer auf trevirischem Gebiete sich befinden. *) Caesarerzählt , dafs die von ihm über den Rhein zurückgetrie¬benen Usipeten und Tenchtherer bei den Sigambern Auf¬nahme fanden (B . G. 4 ) 16) . Da sie in den unterstenRheingegenden zurückgewichen waren , so haben siewohl an der Nordseite der Sigambern Platz erhalten,und hier findet nachher Drusus auch die Usipeten , vonden Sigambern durch die

^ Lipjte getrennt : aua de Tfj)rjgi ngog zov noXeßov avdtg wp/urjGe {Agovoog ) xal zovtb Prjvov enegauodrj xal zovg OvGmszag xazf.Gzgeifjazo'tov zs Aovnlav s ^evlge xal eg zi)v zwv 2vydf .i-ßgeov. . nQOf %wQi]Gev. Dio Cass . 54) 33 (Reim . p . 763) .Auf der Rückseite zeigt eben diese Stelle Clieruskenund Chatten : xal öC avzrjg (2vydj .ißgiov ywpag) xal egrtjv Xsgovaxida 7igoE %wgt]GE (.teygi zov OvioovgyoVrjovvrjd'
rj ds zovzo noirjoai , ozi ol 2vyagßgoi tovgXazzovg, /.lovovg zeav ngogo ixiov pif $ eh ] Gavzagcq^loi

^ Gvj.if.ia %rj<7cu , ev bgyfj oyovzeg Tf.avdrpiBl htavzovg egeGzpdzsvGCtv. Caesar kennt die Chatten imRücken der Sigambern und Ubier unter dem NamenSueven ; sie zogen sich , als er sie mit einem Einfall be-

*) Es steht nicht entgegen die Angabe , dafs Caesar vonder Brücke gegen die Eburonen ziehend durch die Arduennakam (B . G. 6 , 29) ; er reiste durch die nördlichen Zweige der¬selben , durch das hohe Veen und seine waldreichen Umgebun¬gen . Im Gegentlieil unterstützen andere Umstände . Ist Caesarinnerhalb der Arduenna über den Rhein gegangen , so mußteer sich sogleich in die "
Waldungen und öden Striche des Sie-hengebirgs und des Westerwalds vertiefen und das Gebiet derSigambern in Waldgegenden betreten . Von solchen Umge¬bungen aber sagt er nichts , er findet Dörfer und Getraidfelderund die Sigambern ziehen sich erst in Wälder zurück.
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drohte , an den Wald Bacenis (den Harz ) zurück . Da
aber Chatten und Cherusken im Wesergebiete wohnten,
so kann nach allen -vorliegenden Angaben als das Stamm-
land der Sigambern das Land zu beiden Seiten der Ruhr
in ihren ganzen Laufe bezeichnet werden.

Um festen Fufs über dem Rhein zu gewinnen , mufs-
ten die Römer vor Allem suchen , das wehrhafte Volk der
Sigambern zu beugen . Fast wäre es nach den erfolglosen
Angriffen Caesars (B . Gail . 4,16 — 19) und Drusus (Dio Cass.
1 . c . Flor . 4 , 12) dem Tiberius , des Drusus Nachfolger im
Oberbefehl , gelungen . Er brachte es dahin , das Volk zu
trennen , und einen Theil ins römische Gebiet zu übersie¬
deln : Sicambros dedentes se traduxit in Galliam atque in pro-
ximis Rheno agris collocavit . Sueton . Octav . Aug . 21 . Die
Zahl der Versetzten gibt derselbe an im Tiberius 9 : Germa-
nico (bello ) quadraginta millia dedititiorum träjecit in Gal¬
liam , juxtaque ripam Rheni sedibus assignatis collocavit.
Uebertrieben Eutropius 7, 5 : CCCC milha captivorum ex
Germania transtulit , et supra ripam Rheni in Gallia eolloca-
vit . Dafs diese Trennung nichtblofs durch Waffengewalt er¬
reicht worden , gesteht Tiberius bei Tacitus Ann . 2 , 26 : se
novies a divo Augusto in Germaniam missum plura con -
silio, quam vi perfecisse : sic Siigambros in dedilionem
acceptos , sic Suevos . . Die verpflanzten Sigambernfinden sich in der Folge auf dem gegenüber liegendenRheinufer unter dem Namen

Gruberai , * zwischen den Ubiern und Bataven ge¬nannt von Plin . 4 , 17 : Rhenum autem accolentes Ger-
rnaniae gentium . . Ubii , Colonia Agrippinensis , Gu-
berni , Batavi . Gugerni heifsen sie bei Tacitus, **) stehen
unter Civilis in den Reihen der Feinde der Römer : Ba¬
tavi G?/gerniqne in dextro , laeva ac propiora flvuninis'Transrlienani tenuere . Hist . 5 , 16 . Dafs sie der Ruhr¬
mündung gegenüber , in der Gegend vonMeurs , mit den
Ubiern zusammengrenzten i erhellt aus Tac . Hist . 4 , 26:
loco cui Gelduba nomen est , castra fecere . . utque px’aeda
ad vir tut em accenderetur , in proximos Gvgeruorum pa-

*) Wäre hier bei Plinius die richtige Schreibung und Gu-
berni, in seiner Ableitung verglichen mit Basternae, Bastarnae,mit T)n\ gibini (— Dulg - gibim) , / t(n '/.yt) i:ypiot ( ~ Dulg - gubini)in der Wurzel , die sich rin gasib verhielte , wie studan zustan-dan, identisch mit Gambrivii, nur anders geformt?

**) 1 ® den Stellen Hist. 5 , 16 . 18 geben Hss . und alte Druckeauch Gugerni.
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gos, qni societatem Civilis aeceperant , ductus a Voculaexercitus.
Im Stammlande glaubte der Römer das Yolk der Si-gambern aufgerieben . S.o äufsert sich gegen die hart¬näckigen Feinde der Römer , die Siluren , der römische

Imperator : ut quondam Sugambri excisi aut in Gallias tra-jecti forent , ita Silurum nomen penitus exstinguendum.Tac . Ann. 12 , 39, Aber wie er Bnicterer und Ampsi-varier vernichtet , Langobarden und Hermunduren überdie Elbe geflüchtet fälselilich wähnte , so war es auchhier . Noch blieben einzelne Haufen Sigambern selbstim Rheinuferlande ; die Hauptmasse aber hatte sich vomStrome und der Nachbarschaft der Römer in die östlichenWaldböhen zurückgezogen , und erscheint eine Zeit langunter dem neuen Namen
zavxrig ( xrjg noxapLag) dg xd pev elgfrjv Kslzixrjv pszijyayov c

Pwpcdoi , xd d’ £<pd"
rj pexava-cxavxa slg xrjv sv ßdd- et yojgav, y. a &dnsQ M ctq a o L'komoi d’ slaiv oliyoi xai zuh> 2ovyüpßQiov psgog.Strabo 7,p , 290. Dafs die Marsennurunter anderem Namendie alten Sigambern sind , sagt wohl kein alter Schrift¬steller , aber auch keiner , dafs es die Guberni sind , dafsdie Suevi im Rücken ein Volk mit den Chatti und Her-munduri, Gegen die Marsen sind, wie früher unter Dru-pus und Tiberius Oberbefehl gegen die Sigambern , unterGermanicus die jährlichen Angriffe der Römer gerichtet.Sie stehen , wie vorher die Sigambern , als das HauptVolkdieses Striches neben den Cherusken und Chatten: fueratanimus Clieruscis juvare Chaltos : sed exterruit Caecinahuc illuc ferens arma , et Mursos congredi ausos prosperoproelio coliibuit . Tac . Ann. 1 , 56 ; C , Silio cum trigintapeditum , tribus equitum millibus ire in Chullos imperat:rpse majoribus copiis Mursos irrumpit, Ann. 2 , 25 . DieMarsen hatten an der Schlacht gegen Yarus Antheil ge¬nommen und einen römischen Adler erbeutet (Ann. 2 , 25) .Rafs dprch die letzte Unternehmung des Germanicus

*) Der dunkle Stamm hat sich nur in alten Eigennamenerhalten , als Marsiburc , Mersfburg , Marsanaj Marso, altfränki¬scher Mannsname , in einer Urk . v . 692 beiMabill . de re diplom.p . 474, Zu derselben Wurzel gehört altn . Miörs, Name einesSees auf dem Siülabhange des Dofrafialls . Pas lat . Mars , dessenStamm Mart , ist nicht zu vergleichen . Vielleicht sind dieNamen Marsi und Gambrivii , von Tac . Germ . 2 neben einan-der genannt , gleichbedeutend , wie dis darauf folgenden Van-(Ulii und Suevi.
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( 16 n . Chr . ) ihr Muthgebrochen worden , berichtet Tacitus,
Ann . 2 , 25 : Caesar pergit introrsus , populatur , exscindit
non ausum congredi hostem , aut sicubi restiterat statim
pulsum , nec unquarn . magis , ut ex captivis cognitum est,
paventem . Der Name Marsi scheint sich nicht lange mehr
in Gebrauch gehalten zu haben . Weder bei Erzählung
des Zuges der Ampsivarier dui ’ch die Völker dieses Stri¬
ches (J . 59) nennt ihn wieder Tacitus , noch in der Ger¬
mania ; Sigambei ’n , scheint es , hielt er für vernichtet,
und so ist bei ihm das bedeutende Volk ganz aufser Acht
geblieben . Ptolemaeus nennt es wieder , an der Südseite
der Bructerer unter dem alten Namen 2vya [zßgdt, am
Bheinufer , wo es im darauf folgenden Jahrhundert wie¬
der unter neuen Namen , als Fi ’anci und Salii , den Rö¬
mern gefährlicher wird , als vorher.

Ul »ii , » einst Nachbarn der Sigambern im Süden.
Aus Caesar ei ’hellt über die Ausdehnung ihrer Stammsitze
nur soviel , dafs sie nordwärts wahrscheinlichbis in die Sieg¬
gegenden , an die Sigambei ’n , reichten ( S . 83 . 84 ) » im
Rücken und noch .auf der Südseite von den Sueven um¬
geben waren (B . Gail , 4 ) 3) . Vor ihnen Hofs der Rhein:
übii , qui proximi Rhenum incolunt . B . G . 1 , 54 ; Rhe-
num attingunt . 4 » 3 - Caesar spricht von früherer Stärke
des Volkes : fuit civitas umpla alque florem. B . G. 4 » 3;
aber zu fremden Sitten und Verbindungen geneigt , wa¬
ren sie schon zu seiner Zeit von ihren Stammgenofsen
gehalst und verfolgt , und von den Sueven nach vergebli¬chen Versuchen , sie zu vertreiben , zinsbar gemacht und
eingeschränkt (ebendas .) . Sie schlofsen sich darum immer
an die Römer an gegen die Einheimischen (B . Gail , 4 ) 8 . 11.
16 . 19 - 6 , 9 . 29 ) und folgten wahrscheinlich freiwillig dem An¬
erbieten desAugustus , auf dem linkenRheinuferSitze zu neh¬
men : nkqay de olxovv 0 vfi ioi -/.aTclzovtov tovtotcov (toi '

q
T^rjov 'i'gQvg ) ,^ ovg /i e %rj y a y ev ^ yoinrcag Ir/. dytag elg
vrjy evtog rov Prjvov. Strabo 4 , p . 194 - Dafs sie Agrippaschon vorgefunden , ist kaum zu folgei ’n aus Tacitus : forte
acciderat , ut eam gentem Rheno ti ’ansgressam avus (Agrip-
pinae ) Agi ’ippa in fidem acciperet . Ann . 12 , 27 ; noch
weniger aus Germ . 28 : transgressi olim et experimentofidei super ipsam Rheni ripam collocati , ut arcei ’ent,

*) Ein Name dunkler Abstammung ; seine Wurzel üb oder
r b , ib ? verwandt zur Praep . oba , uba , (super ) , oder zum Verb,
öban , uoban (colere ) ? Vgl . uobo , lautüpo (colonus ), Graffs
Spraclisch . p . 71.
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jion ut custodirentur . Die neuen Sitze der Ubier fallen,ihren früheren gegenüber , nur mehr nördlich , aufserhalhder Arduenna (zur Annahme , dafs sie auch innerhalbdes Waldes , im Moselthale angesiedelt wurden , zeigtsich kein hinreichender Grund) bis zu den Gubernen,vor welchen Gelduha (Dorf Geldub bei Kaiserswert)der letzte Ort der Ubier war (Tac . Hist . 4 , 26) . Südwestlichnoch Tolbiacum (Zülpich) in ihrem Gebiete (Hist . 4 , 79).Ihr Hauptort , XJbiorum ara , civifus , oppidum ( Tac. Ami . 1,36. 57. 39. 57- 71 . 12, 27) , das Hauptlager der römischenHeere am . Niederrhein , heilst später C'olonia Agrip-pinemis nach Agrippina , des Germanicus Tochter , derGemahlin des Kaisers Claudius : Agrippina in oppidumUbiornpi, in quo genita erat , veteranos coloniamque de-duci impetrat , cui nomen inditum e vocabulo ipsius. Tac.Ann. 12 , 27 . Sie selbst heifsen davon Agrippinenses:ne Ubü quidem , quamquam Romana colonia esse me.ruerint , ac libentius Agrippinenses conditoris sui no¬mine vocentur , origine ervxbcscunt. Tac . Germ. 28;actae utrobique praedae (a Germanis) , infestius in Ubiis,quod gens Qermanicaeoriginis , ejuratapatria , Romanorumnomine Agrippinenses vocarentur . Hist . 4, 28. E)s bleibtder Hafs der Germanen gegen sie ; von ihrem Verhaltenim batayischen Kriege Tacitus, Hist . 4 , 28 . 63 — 6p - 77 . 79-Auf der Nordseite der Sigambern , im Uferlandejenseits der Lippe , hat kein Volk auf längere Zeit seineSitze behauptet. Aus dem innern Lande vertriebeneVölker treten hier der Reihe nach auf und wieder ab.Später nahmen es die Römer zu eigener Benutzung:pgri vacui et milihtm usui sepasiti heilst der Strich beiTac . Ann. 13 , 54- Friesen und Ampsivarier , welchehier einzogen , wurden gezwungen, sich wieder zu ent¬fernen (n - Chr . 59) . Die früher schon da gewohnthatten, zählt Tacitus auf : Chamavornm quondam ca arva,mos TvJnmtum et post Usipionm l'uisse. Ann. 13 , 55-Mit den Usipiern waren schon zu Caesars Zeit die Tenc-terer verbunden . Von diesen Strichen aus , wo sie zu¬erst auftreten , rücken zusammen allmälig weiter süd¬wärts die drei Völker:

Usipii . Tenet er ! ? Twimuius . * Usipier
*) Usipii , Vsipi in mehreren Hss . des Tac . , abgeleitet ausdem dunkeln Stamme trs (wie beiMartial . 6 , 6 Usipii , üs ? oderda den Fremden nicht immer zu trauen ist , vielmehr usz = is>?in welchem Falle sich Usipii , Isipii zum Ortsnamen Assapabei Falke verhielte , wie Vindili zu Vandali ) durch die Silbe
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und Tenchtherer standen schon im Kampfe gegen Caesar

jenseits des Rheins , wohin sie gezogen waren , eine

neue Heimath zu suchen . Die Zeit und Ursache ihres
Einfalls berichtet Caesar , B . Gail . 4 , 1 : ea , quae secuta
est , hieme , qui fuit annus Cn . Pompejo , M . Crasso Coss.

( 55 a . Chr . ) Usipetes Germani et item Tenchtheri

magna cum multitudine liominum flumen Rhenum tran-
sierunt , non longe a mari , quo Rhenus influit . Causa
transeundi fuit , quod ab Suevis complures annos exagi-
tatibello premebantur et agricultura prohibebäntur . Ver¬

geblich schlägt Caesar vor , sie sollten sich im Gebiete
der Ubier niederlassen (4 , 8 . 11) . Während das Hauptheer
der beiden Völker an der Mündung der Maas in den
Rhein seinen Untergang fand , entkam , nach Caesars Be¬
richt , nur ein Theil ihrer Reiterei über den Rhein zu
den Sigambern : pars equilatus Usipetum et Tenchthero-
rum , quam supra commemoravi praedandi frumentandique
causa Mosam transisse , neque proelio interfuisse , post
fugam suorum se trans Rhenum in lines Sigambrorum re-
cepei ’at seque cum iis conjunxerat . 4 : 16 . Die Usipier findet
auch in der Folge Drusus an der Nordseite der Sigambern,
yon ihnen durch die Rippe getrennt (Dio Cass . 54? 55 . ygl.
S . 84) ; wo damals die Tencterer safsen , wird nicht be¬
stimmt , wahrscheinlich im Osten der Usipier nach Florus
4 , 12 : Drusus primos domuit Usipetes , in de Tencteros per-
currit et Cattos . Vor den Usipiern hätten in dieser Ge¬
gend Tubanten gewohnt nach Tacitus . Usipier , Tencterer

~ ip, ahd . - if in Wetifa (Fl . Wetz bei Wetzlar , ahd . Wetiflare ) ,
die seltener ist als - ap , -af, in Orts - oder Flufsnamen , wieAr-
nafa (Erft ) , Ascapha (Aschaff ) , Waldapha . Die Form Usipet,
Usipetes Caes . und nach ihm Tac . in einer Stelle (Ann . 1,51)
und Andere , scheint aus dem Munde der Gallier zu sein und
zu wvrrathen , dafs die altkeltische Pluralendung , wie noch im
Bretonischen et gewesen sei , wozu die Formen des Namens
Venones , Vennonetes zu vergleichen . JVovGmoe Str . 7 , p . 292.

Tcncteri Tac . , Tenchtheri Caes . , TeyxrtjQol Dio Cass . ,abge¬
leitet wip Brueteri . Der Name gehört zu den Adjectivformen
ahd . perht , vorht , zorlit , undwäre alid . zenhtj Thenctula steht
als weiblicher Eigenname bei Schann . 164 . Mehr oder weniger
entstellt ist der Name bei den Griechen , Ttyxeqoi Ptol . ( TCy-
■yeQOi nur Erasm . ) , Tayyaqiat, , Tcyyqiai Appian.

Tulantes Tac . Nazarii Panegyr . Not . Imp . , Tovßuv toi
Ptol . , Zovßcanoi verschrieben bei Strabo . Ableitung wie in
in den Eigennamen Fahenzo , Lopenzo , Regenzo . Ahd . wäre
also der Name Zupenzon oder Zipcnpon . Als Mannsnamcfin¬
det sich Zuppo , Zubbo, Ncug,
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und Tubanten sitzen nach der Varusschlacht zu beiden Sei.ten der Lippe ; die Tencterer und Usipier weiter südwärts,schon auf das linke Ufer des Flusses hinüber , also inTheilen (wahrscheinlich den nordwestlichen ) des früherenSigambernlandes ; denn Caecina , den Germanicus vomRhein an die Ems schickt , findet auf seinem Wege nurBrueterer (Tac . Ann . 1, 60) . Oestlich von ihnen , nebenden Bructerern , sind die Tubanten zu suchen . Mitden Bructerern besetzen Usipier und Tubanten die Hö¬hen , durch welche Germanicus sich von den Marsenzurückzieht (Ann . 1 , 51) . Noch finden die Ampsivarievauf ihrem Zuge die Usipier und Tubanten in diesenStrichen (J . 59) . Von nun an aber ziehen sie sämmtliehin südlichere Gegenden . Um das Jahr 70 belagern dieUsipier Mainz mieden dieser Stadt benachbarten Völkern,den Chatten und Mattiaken (Tac . Hist . 4i 37) - Sie mufs-ten also schon in der Nähe sein und neben ihnen nenntdie Tencterer Tac . Germ . 32 : proximi Chattis certumjam alveo Rhenum , quique terminus esse sufliciat , Usipiac Tencleri colunt . Noch setzt Ptol . die Tencterer andie Nordseite der Ingriones (wo später der Engersgau ),in die Umgebungen der Sieg , Ov 'ißTtQl [Ovamoi ] aberschon viel südlicher , zunächst über die Eremos der Hel¬vetier , in die Maingegenden . Auch die Tubanten , derendie Germania nicht gedenkt , finden sich bei Ptol . weiterim Süden , aber ferner vom Rheine , neben den Chatten.Nur Tubanten sind später wieder genannt , Alle drei Völ¬ker scheinen in die Masse der Alamannen geflossen zu sein.

Ampsivarii . * Sind in gleicher Richtung , wiedie genannten Völkchen , vom Niederrhein hergezogen,aber nicht in Verbindung mit ihnen . Von den Chaukenaus ihren Sitjsen vertrieben , erscheinen die Ampsivarier
*) Die am meisten bestätigte Schreibung , Ampsivarii Tac.ed . pr . u . Efss . , Notit . Imp . an zwei Stellen ; Ampsuarii Sulpic.Alexander bei Greg . Tur . 2 , 0 ;

*A {i \\>avoi , Kctpi ^ iavol Str.(7 , p . 291 . 292) , ohne Zweifel halbentstellt derselbe Name.Doch wird bei Tao. auch Ansivarii, Ansibarii, bei Amm . Marc.20, 10 , wQ der jetzige Text (sehr verdächtig ) Attuarii hat, Aa-tuarii , Apsuarii , Ansivarii gelesen , vielleicht richtiger alsCompositum aus ans (deus , altn . as ) , das auch in Mannsnamen,als Ansgis, Anshelmu . a . wahrscheinlich in verstärkender Bedeu¬tung vorkommt . JVollte man aus demFlufsnamen Ems, Amisia , ander das Volk allerdings seine ersten Sitzehaben konnte , erklä¬ren , so liefse sich doch auch vollständig Amisivarii erwarten*Feber - varis in den damit zusammengesetzten Völkernamen s.unter Cluilluarü , Tsvioroä ^ia, ßaiovarii.
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unter Nero auf dem ehemaligen Asyl verjagter Völker,
dem Rheinuferland im Norden der Lippe , wo die Römer
um diese Zeit keinem mehr Aufenthalt gestatteten : eos-
dem agros Ampsivarii occupavere , validior gens non mod.o
sua copia , sed adjacentium populorum miseratione , quia
pulsi a Chaucis et sedis inopes tutum exilium

^
orabant.

Tac . Ann . IS , 55 . Da Strabo die Kauipuivoi , Auipavoi
die er zweimal mit den JiaovXxoi verbindet , in der einen
Stelle (7 , p . 292) unter den vom Germanicus geplünder¬
ten Völkern nennt , so sind ihre früheren Sitze , wenn sie
der römische Feldherr erreichen konnte , neben den
Westcliauken zu suchen , von denen sie vertrieben wur¬
den . Von den Römern aufs Neue verdrängt , wenden
sie sich südwärts . Von ihrer Ankunft am Rheine und
ihrem Abzüge erzählt Tacitus (Ann . 15 , 55 . 56) ; der rö¬
mische Bericht weifs zum Schlüsse von dem Volke einen
kläglichen Untergang : Ampsivariorum gens retro ad Usi-
pios et j

'I ’ubantes concessit . quorum terris exacti , cum
Chattos , dein Cheruscos petissent , errore longo , hospites,
egeni , hostes , in alieno , quod juventutis erat , caedun-
tur ; imbellis aetas in praedam divisa est . c . 56 . Aber
Ampsivarii zeigen sich später wieder als nicht unbeträcht¬
liches Volk , neben den Chatten , und als bedeutende Ab¬
theilung der Franken.

Cliaitiavi » * Hätten nach der Angabe des Ta¬
citus (Ann . 13 , 55 . S . 88) schon vor den Tubanten und Usi¬
piern , also schon in sehr früher Zeit , in demselben Ufer¬
striche ihre Sitze gehabt . In der Folge finden sie sich
rückwärts im Osten . An die Südseite der Friesen stellt
sie Tacitus : Angrivarios et Chamavos a tergo Dulgibini
et Chasuarii cludunt . . a fronte Frisii excipiunt . Germ . 34;
dies aber nur nach einer falschen unter den Römern ver¬
breiteten Nachricht , dafs die Angrivarier und Chamaven
die Bructerer vernichtet und ihr Land besetzt hätten
( Germ . 55) . Die Chamaven waren östlich den Bructe-
rern , die noch lange in ihren alten Wohnsitzen geblie-

*) Kapavot Ftol , ( KapaßoC in der zweiten Stelle Mir.
Paris . 2 , andere entstellt KapavoC , XavpapoC ) , X dp a ß o t Julian.
Eunap ., Chamäveg Apson . Die Ableitungssilbe - av ist schon frühe
geschwunden , darum /l «Hieland , Chamavorum terra . Der Name
gehört zur verlornen Wurzel huian ( tegere ? ) , wovon gotli.
hamön (vestire ) , hirnins , himil (Himmel ) , ahd . hemidi (Hemde ) ,
und könnte in seiner Bedeutung mit Chatti Übereinkommen
(S . daselbst ) .
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ben sind , neben den Angrivariern und Cherusken aufzu-stellen , wo ihr Land sieb etwa an der Werre und devobern Hunte ausbreitete . In diesen Gegenden weifs sienoch Ptol . : Xaioovoiy . oi y.u 't Kapav o l utyju tov Mtj-hßoxov ogovg. Da die Cherusken , mit welchen dieseStelle die Chamaven als Nebenvolk zusammenfafst , vielbedeutenderen Umfangs waren , als die Chamaven , so istdie beiden beigegebene Bestimmung „bis an den Melibo-kos “ offenbar mehr vom Hauptvolke , den Cherusken,die schon seit den ältesten Zeiten auf der Nordseite desHarzes gewohnt haben , geltend zu nehmen , und nicktnothwendig , die Chamaven an den Harz hinauf zu rücken.Sie linden sich im Gegentheil bald wieder im AYesten, inihren alten Sitzen am Rhein , wo sie sich den Frankenanschliefsen.
Bti ’

llCterij * von dem seine Bewohner so oft wech¬selndem Bheinulerlande östlich landeinwärts , wo siedurch längere Zeit hindurch ihre Sitze behaupten . IhreEintheilung in kleine {iittzzoveg , (.uy.goi ) und grofse{ptiQovg) Bructerer ist schon dem Strabo und noch demPtolemaeus bekannt , aber von Tacitus nicht erwähnt.Die Ems schied nach des Ptolemaeus Bestimmungen diegröfseren von den kleineren am Westufer . Auf der West¬seite des Flusses zeigt Bructerer auch Tacitus , Ann . 1 , 60:(Caesar) Caecinam cum quadraginta cohordbus Romanis . .per Brucleros ad Humen Amisiam mittit . Ueber ihreEntfernung vom Ilheine findet sich keine sichere Angabe.Strabo läfst die Lippe parallel mit der Ems in das Meeranslliefsen , und weifs selbst das Mafs ihrer Entfernungzu geben (7 , p . 291) : Irtl zctihd ds rtjl ^
Aiiarnq . rpioovztuJiioovpyiq %e v. ai Aovnlag nozaudg , dii %iov 'Pr '

jvovyiEQi E § ccy,o0iovg G 'iadiovg, qeiop dtd B govy . is-

#) Mit er - Ableitung (wie Tencteri ) aus lorlit, das abge-lautet aus alul . perht,perakt , (clarus, ) wahrscheinlich derselbenBedeutung , mit den Adj . zorht , vorht zusammenzustellen ist.Der Name findet sich noch als altsächs . Mannsname Boritter( Falbe 86) , als Gauname pagus Borahtra (Pertz 2 , 417 , weitereStellen im zweiten Buche ) , mit Ableitung als Ortsname Borah-tride (Scliannat p . 293, 1 . 59) , wonach die Sclireibung Buriturider Tab . Beut . , Bovacixregot [Bovqüxrsqoi} des Ptol . als dieregelmäßige Form erscheint , Bqovxzsqot (einigemal verschrie¬ben Bovxieqot bäum für Bqvxtsqoi, da Str . nicht v für u setzt,sondern Zovya/jßqot , rovroveg, wo Ptol . Zvyufißqoi , Tv& mres)des Strabo , Bructeri des Vellej . T' ac . Plin , jun . Eumea . Nazar . ,der Notit . Imp . als umgesetzte.
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o o) v xiop lk a %%6 v di v. Da hier ohne Zweifel Missver-
standniss obwaltet , so darf das von Strabo -vernommene
Mafs (gegen 13 geogr . Meilen ) vielleicht für die Entfer¬
nung genommen werden , in welcher das "Volk an dem
Flusse wohnte . Dafs die Bructerer , wenn sie nicht süd¬
lich über die Lippe hinüber reichten , wie Strabos nicht
hinlänglich sichere Stelle aussagt , doch den Flufs berühr¬
ten , erhellt daraus , dafs die Germanen der Bructerin
Veleda den erbeuteten römischen Dreiruderer auf der
Lippe zum Geschenke beiführten (Tac . Hist . 5 , 22 . 4> 61) .
Im Südosten lagen die Grenzen der Bructerer im Winkel
zwischen der Ems und Lippe : ductum inde agmen ad
ullimos llruclerorum , quantumque Amisiam et l ^upiam
anmes inler , vastatum . Tac . Ann . 1 , 60 . Im Worden
waren auf der Westseite der Ems Friesen , auf der Ost¬
seite Cliauken ihre Nachbarn . Sie müssen eine beträcht¬
liche Strecke am Flufs hinab gewohnt haben , in welchem
sie von der römischen Flotte bekämpft wurden : ev iw
*A {iaai (x Agovoog Bqov/ .tsqov g y. at £ vavu (tyj] 0£ . Strabo
7 , p . 290 . Im Rücken lagen ihnen die Angrivarier und
Cliamaven . Diese hat eine übertreibende römische Nach¬
richt vernichtend über ihre Westnachbarn hervor¬
brechen lassen , von der selbst Tacitus getäuscht ist:
juxta Tcncteros Bructeri olim occurrebant : nunc Cliama-
vos et Angrivarios immigrasse narraiur , pulsis Bructeris
ac penitus excisis vicinarum consensu nationum , seu su-
perbiae odio , seu praedae dulcedine , seu favore quodam
erga nos Deorum . Nam ne spectaculo quidem proelii
invidere : super sexaginla millia non armis telisque Ro¬
manis , sed , quod magnificentius est , oblectationi oculis-
que ceciderunt . Germ . 33 . Noch behaupten die Bruc¬
terer immer ihre alten Sitze . Der jüngere Plinius
spricht schon wieder von Händeln der Römer gegendas Volk : Spurinna Bructerum regem vi et armis indu-
xit in regnum , ostentatoque bello , ferocissimam gentem
( quod est pulcherrimum victoriae genus ) terrore perdo-muit . Epist . 2 , 7. Noch steht zur Zeit des Ptolemaeus
der Haupttheil des Volkes (Bovßcty .TSQOi oi ßel

'
Covg) an

der Südseite der Westchauken , also auf dem östlichen
Ufer der Ems , die übrigen ( B . ot /uxqoC) westlich bis
zum Rheine ; erst im darauffolgenden Jahrh . sind sie
von den Franken aus diesen Strichen vertrieben und
südwärts über die Lippe gedrängt . Aus Ptolemaeus , bei
dem unter den gröfseren Bructerern Xal .ucu (Hermi-
nones , entstellt und irrig als Einzelbenennung aufge¬löst ) stehen , läfst sich schliefsen , dafs die Bruetercv
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von den Herminen ausgeschlossen werden müssen . Da
sieaherinder Geschichte . mit den aufgezählten Völkern
häufig in Gesellschaft auftreten , so haben sie hier nebenihnen passende Stelle.
B . Westsweben : Chatten , Hermunduren.

Auf der Ostseite der Sigambern und Ubier kennt
Caesar keinen andern Namen , als den der Sieevi bis hin*ab zum Walde Bacenis , dem Harze : referunt , Suevosomnes . . penitus ad extremos fines sese recCpisse : sil-
vam esse ibi infinita magnitudine , quae appellatur Ba-‘
cenis: hanc longe introi 'sus pertinere , et pro nativo
muro objectam , Cheruscos ab Snevisj Suevosque ab Che-ruscis injuriis incursionibüsque prohibere . B . Gail . 6,10.Dafs der Name hier die beiden Völker , die bald unterden Einzelnamen Chatli und Herinundnri bekannt wer¬den , umfafst , unterliegt keinem Zweifel ; der alte Ge-sammtname hat sich noch durch längere Zeit erhalten.Sie stehen unter derselben Benennung , wie dem Caesar,dem Drusus entgegen : (Drusus ) validissimas nationes,Cheruscos , Suevos et Sicambros pariter aggressus est:
qui viginti centurionibüs concrematis hoc velut sacra-mento sumserant bellum , adeo certa victoriae ' spc , ut
praedam in äntecessum pactiorte dividerent . Cherusci
equos , Snevi aurum et ai'gerttum , Sicambri captivos ele-
gerant . Sed omnia retrorsum . Victor namque Drusus
equos , pecora , torques eorum , ipsosque praeda divisitet vendidit , Flor . 4, 12 . In Dios Bericht über die Zügedes Drusus erscheint schon der Name der Chatten , undder Name Süebia zurückweichend , als Bezeichnung desLandes der Hermunduren : 6 Jgovoog . . eg ze iwd Xar .-zwr egeßaXs xal TiyorjXd'E {U/ju zf.q SoVrjßict g, tr \Vrs ev noqlv ovx draXamtogiog yeiooviievoq xcti tovq
ngogtuyuvvrag ol ovx uvauionl xgatioV xranev 'JfV
ngog %e tr^y Xtoov oxLav ^texeorrj , xal tdv Ovtogvgyovdiaßäq , fjXaoe fiey/ji rovldXßiov, ndvtct ndg ^ toV.55 , 1 (Reim . p . 770 ) . Der römische Feldherr wirddurch das Gebiet der Chatten bis zur Werra , derGrenze gegen die Hermunduren , vorgedrungen , von dadie Weser abwärts gezogen sein und sie im Gebiete derCherusken überschritten haben . \ her den Namen Swe¬ben kennen bis zum Rheine herrschend noch Ptolemaeusund die römische Reisekarte . Bei Ptol . sind die WestlichenSweben unterschieden durch den Beinamen Langbärte,2ovfjßoi jlay yo ß « QÖ o x > der ihnen von der Sittegeworden zu sein scheint , welche Tacitus vorzüglich den
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